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Abschnitt zum Friedhof Ho-
henberge. Der Reprint war bis 
dato nicht mehr für die breite 
Öffentlichkeit einsehbar. 

Die Stadt Varel kümmert 
sich um die Instandhaltung 
der Friedhofsanlage. Dennoch 
sind beispielsweise viele der 
Inschriften der Grabsteine im-
mer schwerer zu erkennen. 
Eine Restaurierung sei auf ver-
schiedenen Gründen schwer 
umzusetzen. „In ein paar Jah-
ren sind die Inschriften ver-
mutlich verschwunden“, sagt 
Holger Frerichs. „Seit drei Jah-
ren bieten wir Führungen 
über den Friedhof an. Dabei 
wird oft gefragt, was auf den 
Grabsteinen steht, wer dort 
begraben ist und ob Genaues 
über die Lebensgeschichten 
sich der Verstorbenen bekannt 
ist“, berichtet  Frerichs. Das In-
teresse an der Geschichte des 
Friedhofes sei besonders in 
den vergangenen Jahren deut-
lich gestiegen. Interessierte 
können beispielsweise Grab-
steinübersetzungen ab sofort 
in dem Werk nachlesen. 

„Der jüdische Friedhof ist 
einer der letzten sichtbaren 
Zeugen der jüdischen Ge-
schichte Varels. Auch aus die-
sem Grund sind sie so wichtig 
für die Erinnerungsarbeit“, be-
richtet Volker Landig vom 
Gröschler-Haus aus Jever. 
„Dieses Buch schließt eine 
weitere Lücke in der Vareler 
Geschichte“, betont Hans-
Georg Buchtmann vom Va-
reler Heimatverein. 

Frerichs zeigt sich dankbar 
für die breite Unterstützung. 
Neun Förderer haben die Ver-
wirklichung des Werkes voran-
getrieben. Darunter der Hei-
matverein Varel, der Jeverlän-
dische Altertums- und Hei-
matverein, der Zweckverband 
Schlossmuseum, die Stadt Va-
rel, der Landkreis Friesland, 
die Oldenburgische Land-
schaft, die Barthel-Stiftung, 
die  Jade-Wirtschaftsraum-Re-
gionalstiftung sowie die LzO.

„Der jüdische Friedhof in Varel-Ho-
henberge. Kulturdenkmal und Erin-
nerungsort“    ist im Isensee-Verlag 
mit einer Auflage von 500 Stück er-
schienen und  zum Preis von 28 Euro 
im Buchhandel erhältlich.

Letzte Zeugnisse aus
der Geschichte der Juden
in der Stadt. Autor
gibt zahlreiche Texte
von Grabsteinen wieder. 

VAREL/TZ/DEH – Die gut 300-
jährige Geschichte des Jüdi-
schen Friedhofs in Varel-Ho-
henberge und seine heutige 
Bedeutung als Kulturdenkmal 
und Erinnerungsort hat der 
Vareler Historiker und Autor 
Holger Frerichs in einem Buch 
aufgearbeitet. Bei einem Orts-
termin am Friedhof in Hohen-
berge stellte er den Band jetzt 
vor. 

Holger Frerichs beschäftigt 
sich seit vielen Jahren intensiv 
mit der Geschichte der jüdi-
schen Gemeinde in Varel und 
den Schicksalen jüdischer Fa-
milien, insbesondere in der 
Zeit des NS-Regimes. Erst vor 
einigen Monaten war sein 
Buch zur Geschichte der Fami-
lie Schwabe erschienen. Das 
aktuelle Werk ist der inzwi-
schen neunte Band in der Rei-
he der Schriften zur Geschich-
te des Nationalsozialismus 
und der Juden im Landkreis 
Friesland, die vom Jeverländi-
schen Altertums- und Heimat-
verein, dem Heimatverein Va-
rel, dem Gröschler-Haus Jever 
und dem Schlossmuseum Je-
ver herausgegeben wurden.

Im neuen Buch wird die 
Entstehung und Entwicklung 
des jüdischen Friedhofs vom 
Beginn jüdischer Ansiedlung 
in Varel zur Zeit des Dänischen 
Königs Christian V. bis zur Bei-
nahe-Zerstörung der Begräb-
nisstätte am Ende des Zweiten 
Weltkrieges nachgezeichnet, 
ebenso aber die Zeit von 1945 
bis heute. Frerichs legt unter 
Berücksichtigung vieler Doku-
mente und Berichte dar, wie 
schwierig es nach 1945 war, die 
Zuständigkeiten für Erhalt 
und Pflege des Friedhofes zu 
regeln, nachdem es in Varel 
keine jüdische Gemeinde 
mehr gab. 

Bis heute sind 121 Grabstei-
ne auf dem jüdischen Friedhof 
erhalten, der älteste davon 
stammt aus dem Jahr 1777. Wie 
viele Menschen auf dem rund 
1820 Quadratmeter großen 
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Worte des Dankes richteten 
gestern die Vorsitzende der 
Jeverschen Tafel, Luise Eden, 
DRK-Vorsitzende Heide Bas-
trop und Geschäftsführer 
Carl-Martin Köhler an die DRK-
Bereitschaft Jeverland, die 
nach  eineinhalb Monaten zum 
letzten Mal in der Sporthalle 
am Dannhalm die Lebensmit-
telausgabe organisierte. Die 
Idee hatte der 16-jährige Mal-
te Fründt gehabt, der mit Anni-
ka Kasdorf die Federführung 
übernahm. Nächsten Don-
nerstag ab 11.30 Uhr meis-
tert wieder das Team um      Lui-
se Eden in der Bahnhofstraße 
21 die Ausgabe. Das DRK sei 
ansonsten in der Corona-Kri-
se auf alle denkbaren auch 
schlimme Szenarien vorberei-
tet, so Bastrop.   BILD: CHRISTOPH HINZ

Übergabe
an die Tafel

GESCHICHTE  Holger Frerichs präsentiert neues Buch über den jüdischen Friedhof in Varel

Kriegsende rettet Gräber in Hohenberge

Sandabbau zu verwenden. Da-
zu kam es aber nicht mehr. Im 
September 1945 wurden, so zi-
tiert Holger Frerichs aus ent-
sprechenden Akten des Stadt-
archivs, 16 als Antisemiten 
und SA-Mitglieder bekannte 
Vareler nach einer entspre-
chenden Verfügung der Mili-
tärregierung angewiesen, sich 
mit Schippen auf dem Juden-
friedhof Hohenberge zur In-
standsetzung einzufinden. 

Auf gut 100 Seiten be-
schreibt Holger Frerichs die 
Geschichte des Jüdischen 
Friedhofs, er gibt dabei so oft 
wie möglich den Text der Ori-
ginaldokumente wieder. Zu-
dem stellt der Autor bei einem 
„Gang zu ausgewählten Grab-
stellen“ einige der dort beige-
setzten Vareler Juden vor. 

Ergänzt wird das Buch um 
einen Reprint der von Johan-
nes-Fritz Töllner 1983 vorge-
nommenen Bestandsaufnah-
me erhaltener Grabsteine auf 
jüdischen Friedhöfen im Ol-
denburger Land, hier der 
knapp 100 Seiten umfassende 

Dass der Friedhof auf dem 
Sandhügel in Hohenberge bis 
heute existiert, ist der Tatsa-
che zu verdanken, dass der 
Krieg am 7. Mai 1945 mit der 
bedingungslosen Kapitulation 
des Deutschen Reichs ein En-

de gefunden hatte und damit 
auch die Terrorherrschaft des 
nationalsozialistischen Re-
gimes beendet war. Nachdem 
die Reichsfinanzverwaltung 
das Grundstück der jüdischen 
Gemeinde im Jahr 1943 be-
schlagnahmt hatte, beabsich-
tigte die Gemeinde Varel-
Land, den auf einem Sandhü-
gel gelegenen Friedhof aufzu-
lösen und das Gelände zum 

Hügel insgesamt beigesetzt 
wurden, ist nicht bekannt. 
Holger Frerichs geht von etwa 
200 bis 250 Gräbern aus. In 
der jüdischen Bestattungskul-
tur gilt die ewige Totenruhe: 
Grabstellen bleiben, anders als 
etwa auf christlichen Friedhö-
fen, auf alle Zeit unberührt. 

Als einer der letzten Ver-
storbenen ist im Mai 1942 Sa-
lomon Wolff, Bewohner des 
jüdischen Altenheimes in der 
Schüttingstraße, von Fried-
hofswärter Wilhelm Bunjes 
beerdigt worden – das buch-
stäblich in aller Stille, zu spä-
ter Stunde, im Schein einer 
kleinen Lampe. Ein Grabstein 
erinnert an Wolff erst seit 
1983. Darauf befindet sich 
auch eine Inschrift zu seiner 
Frau Fanny Wolff mit dem 
Hinweis „gestorben 1943 in 
einem Konzentrationslager“. 
Das ist auf dem Jüdischen 
Friedhof in Hohenberge der 
einzige Hinweis auf die Shoa, 
den systematischen national-
sozialistischen Völkermord an 
den Juden Europas.

Holger Frerichs (links) und Verleger Florian Isensee bei der Buchvorstellung auf dem Friedhof 
in Hohenberge. Sie stehen vor dem Grab von Elisabeth, Erich und Robert Schwabe. Die Fami-
lie Schwabe zählt zu den bekanntesten jüdischen Familien Varels. BILD: DANA EHLERT

In ein paar 
Jahren 

sind die Inschriften 
vermutlich
verschwunden.
Holger Frerichs
Autor

„

JEVER/JW – Von der Corona-Pan-
demie  ist auch der Konfirman-
denunterricht der Evangelisch-
lutherischen Kirchengemeinde 
Jever betroffen. Sogar die Kon-
firmationen selbst mussten in 
diesem Jahr verschoben wer-
den und können wohl nicht vor 
dem Herbst gefeiert werden. 
Auch die Anmeldung zum Kon-
firmandenunterricht kann 
nicht in gewohnter Weise, be-
ginnend mit einer Andacht in 
der Kirche, stattfinden. Zum 
jetzigen Zeitpunkt könne man   
nicht mit Sicherheit sagen, 
wann genau die  Konfirman-
denzeit beginne, ob nach den 
Sommerferien oder  erst nach 
den Herbstferien. Auch über 
die Form, ob wöchentlich ein-
stündig, alle zwei Wochen zwei-
stündig oder einmal monat-
lich, mit Projekttagen und kür-
zeren oder längeren Konfir-
mandenfahrten, lasse sich nur 
spekulieren. Bis Ende Juni sind 
Anmeldungen zur Konfirma-
tion im Kirchenbüro möglich.  

Konfirmation:
Viele Fragen
noch ungeklärt


